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Gegen die Umſtürzler.
Wenn man die Summe aus den Erörterungen

W welche die ſogenannte Umſturzvorlage
m Reichstage während der letzten Woche hervor

gerufen hat und dieſelbe auf ihren praktiſchen
Werth, d. H. darauſhin prüft, welche Ausſichten
ſich auf das Zuſtandekommen der Vorlage er
öffnen, ſo wird man, wenn anders man zu denen

welche die dem Vaterlande von den
mſturzparteien drohenden Gefahren richtig

würdigen, nicht ſonderlich erbaut davon
ſein. Es kam Alles darauf an, wie
ich das Centrum die ausſchlaggebende
artei, im Reicheétage ſtellt; denn daß

Kopſervative und Nationalliberale ihre wenigſtens
allgemeine Zuſtimmung zur Vorlage geben würder,

war nach den Aeußerungen der Preſſe dieſer
beiden Parteien vorauszuſehen. Das Centrum aber
hat eine mehr als zurückhaltende Stellung ein
genommen. Während der erſte Centrumsredner
wenigſtens die Ausſicht auf eine Verſtändigung über
einige in der Vorlage enthältenen Beſtimmungen
eröffnete, minderte der zum Schluß der Erörterungen zum Worte hen zweite Centrums

redner auch dieſe Ausſicht noch ab. Mit großen
Hoffnungen dürfen deshalb diejenigen Parteien,
welche der Sozialdemokratie und Anarchie ener

ſch auf den Leib rücken wollen, den Verhandungen der Kommiſſion, welcher der Reichstag
die Vorlage zur Vörberathung überwieſen hat,
nicht entgegenſehen. Es iſt ja durchaus nicht

Iverkennen, daß ſich mancher in der Um
urzbötlage enthaltene Punkt für eine ge

meinrechtliche Regelung ſchwer eignet. Aber
daraus den Schluß zu ziehen, daß er überhaupt
geſehlich nicht in Angriff zu nehmen ſei, iſt
völlig verkehrt. Man ſehe ſich doch den Ent
wickelungsgang; der auf die Bekämpfungdes ünſurye gerichteten geſetzgeberiſchen Maß

r an! Das Sözigliſtengeſetz, das zu
erſt eine ſehr große c im Reichstage
gefunden hatte, verlor heit manchen Politikern
mit der Zeit an Sympathie, weil es ein
Ausnahmegeſetz war. Man wollte auf dieſer
Seite die ſozialdemokratiſchen Arbeiter nicht
unter ein anderes Recht ſtellen, wie die übrigen
Bärger. Jetzt ſind die verbündeten Regierungen
auf dieſen Gedankengang eingegangen und haben
eine gemeinrechtliche Regelung vorgeſchlagen.
Dabei ſtellt ſich heraus, daß manche durchaus
nothwendige Maßnahme gemeinrechtlich nicht zu
treffen iſt. Nun folgern gewiſſe politiſche Kreiſe
daraus, daß dieſe Maßnahmen überhaupt nicht
geſetzgeberiſch zu ergreifen ſeien. Das iſt aber

Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(13. Fortſetzung.)

„Sich, ich habe Deine Mahnung getreu be
herzigt, und ich habe mein Wort eingelöſt wie
ein ganzer Mann

Run aber, da ſie der Zufall ſrüher zuſammen
geführt hatte, als Bernhard es beabſichtigt und
zu hoffen gewagt, nun war weder das Eine noch
das Andere geſchehen. Eliſabeth's tödtliches Er
ſchrecken bei ſeinem Wagniß mit dem Dampf-
hammer war ihm nur für einen flüchtigen
Augenblick als ein Beweis erſchienen, daß noch
die alte Freundſchaft in ihrem Herzen lebendig
ſei ſchon in der rächſten Minute hatte er ſich
ace-. daß die Befürchtung, etwas Entſetzliches
ehen zu müſſen, ſich wohl in der nämlichen

Weiſe geäußert haben würde, auch wenn er ihr
in der That ein Fremder geweſen wäre. Und
nun hatte er ebenſowenig den Muth, ſie an
ihren ied im Parke von Sandhofen zu er
innern, Eliſabeth angeſichts ſeines vermeint-
lichen Stolzes das rechte Wort für den Beginn
der Unterhaltung fand.

Sie gingen denſelben Weg zurück, den ſie ge
kommen waren. Schon ſahen ſie das Glasdach
der großen Maſchinenhalle wieder vor ſich im
Sonnenſch in gligern, und nach wenigen Minuten

liegenden
deutung

Der Königliche Landrath. Weidlich.
ein durchaus falſcher Schluß und wollte man
ihn thatſächlich gelten laſſen, ſo würde man ein
fach die heutige Staat“, Geſellſchafts- und
Wirthſchaftsordnung aus lediglich ſormalen
Gründen dem Untergange preiegeben Der
Schluß darf nicht lauten: Weder Sozialiſten
noch Gemeinrecht, ſondern muß heißen Gemein
und Sozialiſtenrecht. Die valus publica erheiſcht,
daß die Umſturzparteien bekämpft werden denn
unſere ganze jahrtauſendlange Kultur ſteht auf dem

piele. Da es ganz gleich, in welchen
Bahnen dieſer Kampf aufgenommen wird, wenn
er nur überhaupt und mit allen nur immer zur
Verfügung ſtehenden Mitteln gekämpft wird.
Jſt es unmöglich, dieſe oder jene geſetzgeberiſche
Maßnahme auf gemeinrechtlichem Wege zu er
reichen, ſo muß, um zum Ziele zu gelangen, der
alte Weg des Sozialiſtengeſetzes wieder aufgeſucht
werden. Sind Staat und Geſellſchaft doppelt
ewaffnet, ſo werden ſie den Kampf gegen den
mſturz umſo und gründlicher mit einem

Siege deendigen können.

Die Ausführungen des Reichskanzlers

Fürſten Hohenlohe
in der Sonnabendſitzung des Reichstages lauteten
wörtlich: 2

Der tie Gang der Verhandlungen über den vor
ſetzentwurf läßt mich daß die Be

ſſelben vom Rejchetage Frr wird und
daß Sie ihn einer Kommiſſion zur näheren Prüfung über
weiſen werden.

Jch glaube annehmen zu dürfen, daß Sie die Gefahren,
von welchen die Staatsordnung und vie bürgerliche Ge
ſellſchaft bedroht ſind, erkennen und Abhülfe ſchaffen wollen.
Die verbündeten Regierungen ſind der Meinung, daß den
Beſorgniſſen weiter Kreiſe der Bevölkerung, welche ſich in
ihren heiligſten Gefühlen verletzt und in ihrem Beſitz bedroht
ſehen, Rechnung getragen werden muß.
rechts.) Das konnte durch ein Ansnahmegeſet ge
r oder durch Verſchärfung einzelner Be

immungendes Strafgeſetzbuchs. Es ſchien nicht
rathſam, den Weg der Ausnahmegeſetze zu betreten. Ob das
Geſetz vom Jahre 1878 die günßigen Folgen gehabt hat, die
man davon erwartete, iſt eine ſehr beſtrittene Frage.
Darauf gehe ich nicht weiter ein. Sachliche Erwägungen
haben zu dem Entſchluß geführt, die Reform auf dem Boden
des gemeinen Rechts auszuführen. Ju Folge deſſen
mußte eine gewiſſe mittlere Diagonale beobachtet und
Vorſchriften erlaſſen werden, die einen Schutzwall für die
höchſten Güter des Lebens gegen alle Angriffe zu bilden
haben, von welcher Seite ſie auch kommen mögen. Auf
dieſer maßvollen Grundlage bewegt ſich der Eniwurf und
ſtellt, indem er ſich nicht en eine beſtimmte Partei,
ſondern gegen die gewaltthätigen Friedensförnngen in
jeder Form richtet, das Mindeſtmaß dar, welches nach
Anſicht der yerbündeten Regierungen zur Aufxechthaltung

reren Sicherheit im Reiche geboten iſt. (Sehr gut!
rechts.

Noch zwei Punkte möchte ich hervorhehen. Er wäre
vollkommen irrig, wenn man in der Ae eine Schmäle
rung des Rechts der freien Meinungsäußerung ſehen wollte.
Eine derartige Abſicht und eine ſolche Wirkung liegt der

c qclchls

(Sehr richtig l

Kampfes. Nach völkerrechtlichen Grundſätzen iſt es verboten,
in dem Kampf der Völker gegen einander vergiftete Waffen
oder exploſioe Geſchoſſe bei Handſeuerwaffen anzuwenden.
Die Vorlage überträgt dieſen Grundſatz auf den Streit
der Meinungen innerhalb derſelben Voltegenoſſen. (Sehr
richtig! rechts.) Jm freien Austauſch der Gedanken mag
der Widerſtreit der A ſichten ausgefochten werden. Der
Gegner ſoll überzeugt und üderwunden, aber nicht ver
ſtümmelt und vernichtet werden. Die giftigen Waffen des
Haſſes, der Verleumdung und der Gewalt ſollen keine An

S T den e e her Glapbe, der Allen heilig ißt, die grundlegenden Einrichtungen des Vaterlandes und der Familie, die Allen ge

mein ſind, müſſen gegen öffentliche, den Frieden gefährdende
Augriffe wurr werden. (Bravol! rechts

Man ehanptet, daß der Urſprung des Uebels in
gewifſen ſozialen Uebelſtäuden dernhe, und daß man dieſe
wohl durch wirthſchaftliche Reformen,
nicht durch Strafgeſetze und polizeiliche Maßregeln
beſeitigen könne.

Meine Herren, dem gegenüber kann nicht mit Nachdruck
genug betont werden, daß die Fürſorge des Reiches
für die unteren Bevblkeruggsklafſen und die Be
kämpfung r e insbeſondereder Sopialdemokratie gar keine Berührung mit ein
ander haben.
Seit Beginn des dentſchen Reichs und namentlich ſeit
der unvergeßlichen Botſchaft des erſten deutſchen Kaiſers
vom 17. November 1881 iſt keine Seſſion vergangen, ohne
daß die verbündeten Regierungen gemeinſam mit dem
Reichetag nach den verſchiedenſten Richtungen das Wohl
der arbeitenden Klaſſe zu fördern unternommen haben.
(Sehr richtig rechts.) Kaiſer Wilhelm II. hat ſeine Regie
rung durch eine Förderung des Arbeiterſchutzes auf
intermationalem Wege eingeleitet, und ſeither ſind
die verbündeten Regierungen unablälſig bemüht geweſen,
auf den Fundamenten des chri Volkéelebens den
niederen und weniger bemittelten Bolksklaſſen ein

Maß von Wohlbefinden zu ſichern ſie
nsbefondere gegen Krankheit, Unfall und Jnvalidität
zu ſchützen, Darin iſt Deutſchland weiter gegangen, als
irgend ein Land der Welt. Sehr richtig rechts.) Dieſer
Weg wird nicht verlaſſen werden und die verbündeten
Regierungen ſind überzeugt, daß ſie auf thatkräſtige Unter
ſtützung des Reichstags rechnen können. Anders aber iſt
es mit dem Kampf gegen die Beſtrebungen des gewalt
ſamen Umſiturzes der beſtehenden Staatsordnung. Dieſer
Kampf richtet ſich nicht gegen beſtimmte Volksklaſſen oder
gewiſſe Schichten der Bevblkerung. Es iſt ein Kampf gegen
das internationale und gegen das ſoziale Verbrecherthum,
und in dieſem Kampf, das iſt meine feſte Ueberzengung,
werden die verblindeten Regiexungen die Zuſtimmung der
Nation und die thatkräftige Mitwirkung der überwiegendenMehrheit dieſes Hauſes an. Eedhafter Beifall rechts.)

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung vom 14. Januar.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe,
von Bötticher, Graf Poſadowéky, von Mar
ſchall u. A.

Im Reichstage kam heute, nachdem eine Reihe von
Etatsüberſichten erledigt worden. der Schutz derDeutſchen im Auslande in Folge der Jutexpellation
des Abg. Haſſe (uatlib.) zur Sprache. Der Jnterpellant
führte eine Reihe von Fällen an, in deuen Deutſche im
Auslande nicht den Schutz des deutſchen Reiches genoſſen
haben ſollen.

Staateſekretär Freiherr v. Marſchall knüpfte an die
von dem Jnterpellanten an der auswärtigen Politik ſeit
1890 geübten Kritik an, um den Grafen v. Caprivi gegen
die Angriffe des Abg. Haſſe in Schutz zu nehmen und
erklärte, daß die Vertreter des Reiches im Auslande den
Deutſchen jeden ſtaateérechtlich und völkerxechtlich begründeten

Beilagen nach Uebereinkunſt.

blatt:
2 d

thue ihr Möglichſtee, aber die Kreuzerflotte reiche für dieſen
Zweck nicht aus, fie müſſe daber vermehrt werden, denn
es ſei unſere Pflicht daß überall, wo Beutſche leben, von
Zeit zu Zeit die deutſche Flagge ſich zeige.

Nunmehr interpellirte der nationalliberale Abg. Freiherr
z zu Herrn sheim die Reichsregierung wegen der

rrichtung von Handwerkerkammern.
Staatsſekretär v. Bötticher erwiderte, er hätte ſchon

1891 erklärt, daß die Reichsregierung dem Handwerk eine
Organiſation geben wolle. Jnjpwiſchen ſei die Forderung
immer dringender und berechtigter geworden. Das Ziel
der Organiſation ſei die Hebung des Gemeingeiſtes ſowie
die Stärkung der Widerſtandékraft des Handwerkerſtandes
und insbeſondere die Reform des Lehrlingsweſens. Auch
die Organuiſation der Handwerkerkammern werde in Angriff

enommen werden, aber nicht nach den Grundſätzen der
orporirten Handwerker, welche nur obligatoriſche Junungen

wollten. Die Regierung werde Alles gufbieten, damit das
Handwerk wieder einen goldenen Boden dekomme

Fortſetzung der Berathung von Jnterpellatogen
Dienſtag 2 Uhr.

re Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Montag Vormittag den Vor
trag des Reichskanzlers in deſſen Palais, empfing
ſodann im kgl. Schleß den Chef des Militär
kabinets und arbeitete hierauf mit dem Chef
des Civilkabinets, dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts, ſowie dem Chef des Marinekabinets.
Die Kaiſerin empfing den in Berlin zu einer
Konferenz zuſammengetretenen ſtändigen Aus
ſchuß des Verbandes der deutſchen Frauenvereine
unter dem Rothen Kreuz in Audienz.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat ſich über ſeinen Beſuch beim Fürſten
Bismarck ſehr befriedigt ausgeſprochen. Wesn
es auch nicht an politiſchen Erörterungen gefehlt
haben wird, fo wird doch verſichert, daß ſie keincs
wegs den Hauptzweck des Beſuches bildeten.
Der Kaiſer bat ſich am Montag über die Einzel
heiten des Beſuches berichten loſſen.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsminiſterium trat am Montag Nachmittag
unter dem Vorſitz des Miniſtecpräſidenten Fürſten
Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung
zuſammen, um die Thronrde, mit der heute
der Landtag eröffnet werden ſoll, zu berathen.

Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
findet am Mittwoch der erſte parlamen-
tariſche Abend ſtatt. Zu dieſer Feſtlichkeit
ſind an die höheren Beamten und Abgeordneten
faſt aller Parteien Einladungen ergangen.

Zur Berathung über die Jnſchrift am
Reichstagsgebäude tritt die Reichstags
baukommiſſion in den nächſten Tagen zuſammen.

Die Geſchichte der Jnſchriſt ſoll folgende ſein
Wallot ſchrieb die Jnſchriſt in einem Ent
wurf dargauf, und das Gipsmodell, das im
Reichstag ausgeſtellt war, trug die Jnſchrift
gleichfalls. Es war ein Einfall von
ihm als endgiltige Aufſchrift hatte er die Worte
„Dem deutſchen Volke“ nicht gedacht. Vor zwei
Jahren debattirte man in der Baukommiſſion
darüber und da gefiel ſie auch nicht. Die
Debatte ging hin und her, und man kam nicht

ſie mit Rodewald zuſammengetroffen
ein.

Da war es denn doch Eliſabeth, welche zuerſt,
wenn auch mit merklicher Befangenheit, das
Schweigen brach.

„Es iſt mir faſt unbegreiflich, daß ich Sie
nicht ſogleich erkannte,“ ſagte ſie, „aber ich war
freilich auf nichts Anderes ſo wenig vorbereitet
als auf dieſe Begegnung.“

„Und ich muß Jhnen dankbar ſein, mein
a daß Sie ſich meiner unbedeutenden

erſon überhaupt noch erinnern,“ gab er mit
einem kleinen Anfluge von Bitterkeit zurück, für
den im Grunde durch die Situation nicht der

ringſte Anlaß geboten war. „Wie hätten Sie
azu kommen ſollen, an mich zu denken, da ich

Jhren Lebensweg doch nur für die Dauer weniger
Stunden gekreuzt hatte

Eliſabeth fühlte ſich durch dieſe faſt unfreund-
liche Erwiderung verletzt, und es war begreiflich
genug, daß auch ſie nun eine etwas kältere
Miene annahm

„Man kann Jhnen, wie ich glaube, Glück
wünſchen zu der Stellung, welche Sie hier
bekleiden ſagte ſie mit wiedergewonnener
Sicherheit. „Es iſt gewiß ein großes und frucht
er Urdbeitsfeld, das Jhnen da zur Verfügung

eht.“
„Einem ungewöhnlichen und vielleicht nur zum

kUeinſten Theile verdienten Wohlwollen des Herrn

Morris verdanke ich meinen gegenwärtigen
Platz. Noch vor einem Jahre war ich der letzte
und jüngſte Jngenieur der Fabrik; aber der
Beſitzer derſelben wandte mir in einer faſt be
ſchämenden Weiſe ſein ganzes Vertrauen zu,
als es mir gelungen war, einige Verbeſſerungen
an Maſchinen Konſtruktionen zu erſinnen, welche
ſich in der Proxis bewährten, Jch würde unter
gewöhnlichen Verhältniſſen kaum in einem
Jahrzehnt meine Wünſche und Hoffnungen zu
einem ſolchen Poſten erhoben haben.“

„So iſt es doch immerhin nur Zhre eigene
Kraft en welche Sie emporgeführt hat.
Die kindliche Zuverſicht, mit welcher ich damals
im Park von Sandhofen, trotz der Oderflächlich-
keit unſerer Bekanntſchaft, an Jhre bedeutende
Zukunft glaubte, ſcheint eine vollkommen be
rechtigte geweſen zu ſein.“

Sie hatte in einem ſcherzenden Tone gelprochen,
und Bernhard nahm ihre Worte für Spott. Eine
lebhafte Röthe färbte ſeine Wangen, als ſie ent-
gegnete:

Wahrſcheinlich werden Sie es überaus
lächerlich finden, mein Fräulein, wenn ich Jhnen
fage, daß gerade jenes Geſpräch unter der
Statue der Diana für die Geſtaltung meines
Lebens entſcheidend geworden iſt. Die Ver
hältniſſe waren für mich damals von einer ſo
traurigen und hoffnungsloſen Art, daß ich ſehr
nahe daran war, aus Mangel an Seldſtvertrauen

R Amahme von nſeraken für die am Nachmilkkag erſcheinende Nummer nur 6is Vormittags 9 Ahr.

auf einen jener Wege zu gerathen, die haltloſen
jungen Leuten ſo bdequem erſcheinen, wenl
ſie im Anfang nur ganz allmählich berg
ab führen und weil man den Ab
grund, an dem ſie enden, zumeiſt erſt erkennt,
wenn man bereits im vollen Gleiten ift. Es
bedurfte wahrlich eines Antrieb s von ganz
beſonderer und nachhaltiger Art, um mich auf
den rauhen, ſteilen Pfad der Arbeit r führen,
und mich trotz aller Schwierigkeiten und
Hinderniſſe, trotz aller Enttäuſchungen und Ent
dehrungen auf demſelben zu erhalten. J
mußte irgend ein herrliches Ziel, irgend einen
verführeriſch lockenden Preis vor mir ſehen,
wenn ich allen neuen Anwandlungen der Muth
loſigkeit Trotz bieten ſollte ich mußte im
Stande ſein, mich an einem lieblichen Zukunfts
bilde, das in ganz beſtimmten Umriſſen ver
meiner Seele ſtand, zu erquicken und zu ſtärken,
wenn mir Geiſt und Körper erlahmen wollten
in dem unaufhörlichen und ſcheinbar ſo ausſichts
loſen Ringen.“

Jn ſeiner Bitterkeit hatte er vielmehr geſagt, als
er in ſeiner Freude zu ſagen gewagt hätte. Die
ſchmerzliche Erregung hatte ihn fortgeriſſen, ſo
daß er erſchrocken innehielt, als er ſich dee
Bedeutung ſeiner eigenen Worte bewußt wurde.
Welche Wirkung dieſelben auf Eliſabeth
ausgeübt, konnte er nicht erkennen, denn ſle
gab ihn nicht ſogleich eine Antwort, und



Kummer 13. 18: 5. Merſeburger Kreisbiatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltung! Nittwoch, den 16 Januar
mehr darauf zurück. Jetzt ſoll nun die Kom-
miſſion, deren Vorſitzender bekanntlich Herr von
Bötticher iſt, Vorſchläge machen.

In den Gerüchten über den Rücktritt
des Herrn v. Bötticher ſchreibt die
„Nat t.

„Der Rücktritt des Staatsſekretärs von Bötticher
wurde angekündigt mit der Behauptung, daß er bei den
Verhandlungen über die Umſturzvorlage ſich auffallend
r habe. Soviel wir uns erinnern, hat Herr
v. Bbilicher ſich auch an der Vertrelung des Sozialiſten
geſetzes bei Gelegenheit der verſchiedenen Vorlagen über
vie Ausführung und Verlängerung deſſelben niemals be
theiligt; ſie fiel immer den preußiſchen Miniſtern des
Jnuern (Graf Eulenburg, v. Puttkammer, Herrfurt) und
den betheiligten Miniſtern der anderen Bundesſtaaten zu.“

Vom Rhein war gemeldet worden, an
Stelle des Geueraloberſten v. Leö werde Erb
prinz Bernhard von Meiningen treten.
Bis zur Stunde iſt eine Entſcheidung darüber
noch nicht getroffen. Jn unterrichteten Kreiſen
bezeichnet man den Generallieutenant Graf
Finck von Finckenſtein als Nachfolger des

energls v. Werder und den Generallicutenant
v. Bülow als Nachfolger des Generaloberſten
v. Lt. Jm Uebrigen wird, nach Berliner
Blättern, zu berückſichtigen ſein, daß möglicher
Weiſe die Neubeſetzung noch anderer höherer
Kontmandoſtell en in nicht allzuferner Zeit ein
treten kann.

Unmittelbar vor dem Beſuche des Reichs
kanzlers Fürſten Hohenlohe beim Fürſten
Bismarck betonten die Hamb. Nachr.“
nochmals, daß ſie mit der Umſturz vorlage
in ihrer jetzigen Form nicht einver-
ſtanden ſind. Man müſſe die Sozialdemokratie
nicht auf Grund des gemeinen Rechts, ſondern
mit Ausnahmegeſetzen bekämpfen.

Mit der Verlängerung der Verträge
über den Dreibund beginnt man ſich in der
ausländiſchen Preſſe zu beſchäftigen: Wie der
Wiener Berichterſtatter der Londoner Daily
News“ erfährt, laufen Ende 1896 die die Drei-
bundmächte bindenden Verträge ab. Vor Schluß des
Jahres 1895 würden die Unterhandlungen für
deren Erneuerung ſtattfinden. Jtalien wünſche einige
Erleichterungen ſeiner militäriſchen Verbindlich-
keiten zu erlangen die zweifelsohne gewährt
werden dürften. Kaiſer Wilhelw beabſichtige mit
König Humbert im Frühjahr oder, wenn dies
unmöglich, im Herbſt zuſammenzutreffen. Die
Monarchen würden alsdann die Hauptpunkte
der Veränderungen in den Verträgen perſönlich
regeln. Eine Begegnung des Zaren mit den
Kaiſern von Oeſterreich und Deutſchland ſei
jetzt ebenfalls faſt gewiß. Von deutſcher
Seite iſt ſtets erklärt worden, daß die Verträge
Italien überhaupt keine beſtimmten militäriſchen
Verpflichtungen auferlegen; es brauchte alſo
auch eine Erleichterung nicht erſt vereinbart
zu werden.

Es wird beſtätigt, daß die Ausſchüſſe des
Bündesraths bei Berathung der Tab akſteuer-
vorlage die Erhöhung des Tabakzolls
um 5 M. gegen die Stimmen Sachſens und der
Hanſaſtädte angenommen haben. Man wird ab
warken thüſſen, was der Reichstag zu der Vor-
lage ſagt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Protokoll über die Hinrichtung des
Märokkaners Abdelcadar Ben Saleh Ducali
in Caſablanca, welcher bekanntlich den deutſchen
Reichs angehörigen Franz Neumann ermordet
hatte.

Oeſterreich Ungarn. Das neue un
gariſche Miniſterium Banffy iſt nunmehr
gebildet, wird vereidigt werden und ſich hiernach
in den nächſten Tagen den Kammern vorſtellen.
Wenn auch die Budapeſter politiſchen Kreiſe ſehr

ihr Köpichen war tief geſenkt. Aber als
er ſie, wie es ja ſeine Pflicht war, durch
das Portal der Maſchinenhalle führen wollte
empfand er einen leichten Druck der kleinen Hand,
die noch immer auf ſeinem Arm ruhte, und mit
einer Beſtimmtheit, die jedes Mißverſtehen ihrer
Abſicht unmöglich machte, wandte ſich Eliſabeth
ſeitwärts auf einen hügelanſtrebenden Weg.

Sie waren ſchon einige Dutzend Schritte von
der Halle entfernt, als die junge Dame die
ſchönen Augen zu ſeinem ernſten Geſicht erhob
und halb zaghaft, halb ſchelmiſch fragte

„Und wäre es wirklich mein kindliches Ge
plauder geweſen, aus welchem Sie alles dies ge
wonnen haben

Heiß ſtrömte dem Manne an ihrer Seite alles
Blut zum Herzen. Er war nicht mehr ſo
thöricht, den vermeſſenen Hoffnungen ſein r
Jünglingsjahre auf ein einziges freundliches Wort
hin ſogleich wieder die Herrſchaft über ſich ein-
zuräumen; aber er war doch auch nicht ſtark
genng, um zu verhindern, daß der Blick dieſer
ſammetglänzenden ſchimmernden Augen die un
vergeſſene knabenhafte Neigung zu ſtarker, hell-
auflodernder Leidenſchaft entzündete.
„Ja!“ ſagte Bernhard, unfähig ſich ganz zu

beherſchen. „Ohne daß Sie ſelber wohl nur das
Geringſte ahnten, waren Sie der Schutzgeiſt und
der gute Stern meines Lebens. Wie ich nach
dem Eiſendahnunglück von Ragoſewo die Kraſt
gefunden hatte, mit todtmüden Füßen eine ganze
Nacht hindurch zu marſchiren, nur weil mich der
Wunſch erfüllte, Jhnen ſo ſchnell als möglich
Beiſtand zu verſchaffen, ſo fand ich auch die
Kraft, meinen mühſeligen Studienweg zurückzu-
legen, weil doch ich bitte um Verzeihung, daß
ich Sie fortwährend von Dingen unterhalte, die
kaum ein wirkliches Jntereſſe für Sie haben
werden.

c thuen, ſo iſt doch vorauszuſehen,
daß die Freude nicht lange dauern wird. Ungarn
iſt nun mal im Kriſeln drin und was da kommen
wird, iſt abzufehen es geht noch eine Weile ſo
weiter.

Frankreich. Der Miniſter für öffentliche
Arkeiten, Barthou, iſt aus ſeinem Amte

eſchie den. Man erwartet in abſehbarer
eit eine tot ale Miniſterkriſis. Die

So jaliſten wollen Strafverfolgung des
früheren Bahnminiſters Rehnal wegen des
Südbahnſchwindels beantragen. Angenommen
wird der Antrag ſchwerlich.

Jtalien. Die italieniſchen Regierungsblätter
ſtellten die Lage auf Sizilien immer ſehr roſig
dar, während Privatberichte ganz anders lauteten.
Jetzt kommt eine für die Stimmung bezeichnende

WMeldung: Jn Palermo hat man den
Revolutionär Bosco, der wegen Theilnahme
an den vorjährigen Unruhen kriegsgerichtlich ver
urtheilt war, zum Abgeordneten gewählt.

Jn der italieniſchen Kolonie Maſſauah
erwartet man einen unmittelbaren Zu-
ſammenſtoß mit dem abeſſiniſchen Freibeuter
Ras Mangaſcha. Der italieniſche Generol
Baratieu will vor allem dieſem entgegentreten,
um ſpäter die ebenfalls heranrückenden Sudaneſen
allein abfertigen zu können.

Bulgarien. Jn Bulgarien ſind aus Anlaß
des griechiſchen Neujahrsfeſtes vielen Politikern
Orden verliehen.

Afrika. Aus Lamu in Oſtafrika wird be
richtet, daß die Engländer den Suagheli Sultan
verhaftet und nach Kapſtadt als Gefangenen
gebracht haben.

Eine Erklärung des Kriegsminiſters.
Der Kriegsminiſter hat am Sonnabend in

der Budgetkommiſſion des Reichstags die
nachfolgende Erklärung abgegeben

Jch möchte zunächſt meine Verwunderung darüber aus
drücken, daß bei der Beſprechung unſerer geſtrigen Ver
handlungen in der Preſſe überall ſoweit ich habe ſehen
können nur die Auffaſſung wiedergegeben iſt, das Ver
halten der Militärverwaltung in Sachen der Wieder
beſetzung der Kommandantur Altona ſei be
fremdend, nicht zu rechtfertigen u. ſ. w., daß aber weder
meine bezügliche Erklärung, noch diejenige des Vertreters
des Reichsſchatzamtes überhaupt bekannt geworden iſt.

Zu dem Falle ſelbſt habe ich Folgendes zu erklären.
Als der Kommandant von Altona ausſchied, liefen Be
richte insbeſondere auch Seitens des betreffenden
kommandirenden Generals ein, worin die dringendſte
Nothwendigkeit hervorgehoben wurde, die Stelle nicht un
beſetzt zu laſſen. Die weſentlichen Gründe waren einmal
Mobilmachungsrückſichten, dann aber auch für den Friedens
dienſt das unabweisbare Bedürfniß, bei der zahlreichen,
fluktuirenden Bevölkerung und der Vermehrung der
Garniſon in Altona und in Hamburg die Aufgaben des
Kommandanten dauernd in die Hand eines lediglich hier
mit betrauten Offiziers zu legen.

Für die Militärverwaltung ergab ſich hieraus die Noth
wendigkeit, für die Aufrechterhaltung der Kommandanten
ſtelle alles irgend Mögliche zu thun. z

Jch habe mich daher alsbald an das Neichsſchatzamt
gewandt, die Gründe dargelegt und gebeten, einmal die
Stelle des Kommandanten von Altona in den Etat für
1895,/96 wieder aufzunehmen und zweitens Zuſtimmung
dazu geben zu wollen, daß für den Reſt des Etatsjahres
1894/95 die Koſten für die Wiederbeſetzung der Stelle
außeretatsmäßig verrechnet werden dürfen.

Das Reichsſchatzamt antwortete, daß es gegen die be
abfichtigte Einſtellung in den Etat 1895,96 keine Ein
wendungen erheben wolle für 1894,95 wurde die Wieder
beſetzung der Stelle und die außeretatemäßige Verrechnung
der Gebührniſſe mit dem Bemerken zugeſtanden, daß die
Uebertragung der Fuunktionen nur widerruflich erfolgen
könne, da im Falle der Nichtbewilligung der Stelle durch
den Etat die Weitergewährung der Gebührniſſe ſofort ein
geſtellt werden müßte.

Hiernach glaube ich ſowohl meinerſeits vollſtändig legal
gehandelt zu haben, wie ich auch glaube, daß das Reichs
ſchatzamt dies gethan hat. Jch habe mich keines Bruchs
des Etatsrechts ſchuldig gemacht und habe in beſtem Be
wußtſein gehandelt. Es kann gar nicht davon die Rede
ſein, wie der Herr Abgeordnete Bebel gemeint hat, daß

„Warum vermuthen Sie das Und warum
ſind Sie ſo feſt davon überzeugt, daß ich Sie
in acht Jahren unſerer Treunung ganz vergeſſen
habe? Jch denke, wir hätten uns damals das
Verſprechen gegeben, gute Fr'unde zu bleiben

„Ein Verſprechen, an das Sie ſicherlich nicht
gebunden waren, Fräulein Eliſabethl Sie
lebten im Schoße des Reichthums und gehörten
einem Geſellſchaftskreiſe an, der auch noch heute kaum

der meinige iſt. Neue und glänzendere Bekannt-
ſchaften, die Sie inzwiſchen unzweifelhaft gemcht
haben, mußten Sie meiner unbedeutenden Perſön-
lichkeit nur noch als derjenigen eines armen,
unwiſſenden und unreifen Knaben gedenken laſſen
Wäre es da nicht ſehr närriſch geweſen, wenn
ich auf ein Verſprechen gebaut hätte, das Sie
vielleicht in kindiſcher Unkenntniß des Lebens
gegeben

Je deutlicher die tieſe Bewegung ſeines Herzens
in dem Ausdruck ſeiner Worte offenbar wurde,
deſto mehr wichen ihre Befangenheit und ihre
Verwirrung einer lieblichen, ſonnigen Heiterki'.

„Es iſt eigentlich nichts weniger als ein
Compliment, das Sie mir da machen,“ ſagte ſie,
„und ich müßte Jhnen böſe ſein, wenn ich die
Gewißheit hätte, daß es Jhnen wirklich ſo ganz
ernſt damit iſt. Aber, offen geſtanden, ich glaube
nicht recht daran, daß Sie eine ſo geringe
Meinung von mir haben. Sie möchten mich
nur herausfordern, Jhnen ausdrücklich zu ver
ſichern, daß ſich in meinen ſreundſchaftlichen und
dankbaren Geſinnungen gegen ſie dadurch, daß
wir inzwiſchen ein wenig älter geworden ſind,
auch nicht das Allergeringſte geändert hat.“

(Fortſetzung folgt,)

die Militärverwaltung eine Art Unterſchlagung begangen
habe und erſt nach vielem Jngquiriren mit der Wahrheit
herausgekommen ſei.

Ich bin mir von vornhektin darüber klar geweſen, daßwir für die außeretatsmäßige Ausgabe üter von der

Rechnungskommiſſion die nachträgliche Bewilligung bis
Ende des Etatejahres 1894/95 würden nachſuchen müſſen
und wenn jetzt der Reichstag uns d'e Poſition für 1895/96
nicht bewilligen ſollte, daun iſt ſie eben geſtrichen
e e je 2 xh)yrs s)mm2=R=R0 n l

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstag. Das Symbol der deut

ſchen Einigkeit, die große Fahne, welche von den
Deutſchen in NewOrleans ſ. Z. geſchenkt worden iſt und
im alten Reichstage über dem Präſidentenſitz hing, hat jetzt
im neuen Reichstagshauſe ihren Platz erhalten. Sie ſchwebt
in dem Kuppelraum der Wandelhalle am Eingang zum
Sitzungsſaal.

Ein Gerücht, daß Abg. Ahlwardt wieder aus der
antiſemiliſchen Reichstagsfraktion ausgeſchloſſen wor
den ſei, beſtätigt ſich nicht.

Die Geſchäftsordunungskom miſſion des Reichs
tags iſt am Montag Abend unter Theilnahme des Präſi
denten v. Levetzow zur Berathung über die Erweite-
rung der Disziplinarbefugniſſedes Präſi
denten zuſammengetreten.

Die erſte Sitzung des preußiſchen Abgeord
netenhauſes zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit findet
heute, Dienſtag, Nachmittag um 1 Uhr, die erſte Sitzung
des Herrenhauſes behufs der Präſidentenwahl um
2 Uhr ſtatt. Jn' beiden Häuſern wird es ſicherlich zur
Wiederwahl der Präſidien kommen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Die Japaner haben nach offiziellen Berichten

die Chineſen bei Kaiping tot al geſchlagen.
Jhr General Nich wurde auf der Flucht ver
wurdet und gefängen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Als Montag Mittag die Fahrt

der „Reſſource“ nach Schaſſtedt in langer
Schlittenreihe mit dem Stadtmuſikchor an der
Spitze den Oberfreimarkt paſſirte, fiel der
Muſikanten- Schlitten beim Ausweichen
eines begegnenden Geſchirrs um, die Jn'aſſen
hinausbefördernd. Glücklicherweiſe verurſachte
der Unfall nur einen ſtündigen Aufenthalt.

f Eckartsberga, 13. Januar. Ein recht
betrübender Unglücksfall iſt geſtern Nachmittag
in der zweiten Stunde hier vorgekommen. Der
allgemein beliebte Landwirth Stöps aus Seena
war wit Steincaufladen beſchäftigt; plötzlich
löſte ſich eine größere Maſſe und er wurde ver
ſchüttet. Zwar war Hilfe ſofort zur Stelle
und wurde er noch lebend hervorgezogen, doch
waren ſeine Verletzungen derartig, daß er bald
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Ec hinterläßt ſeine
Frau und zwei Kinder.

Halle, 11. Jan. Dahier ſind in den letzten
Tagen zwei falſche Hundertmarknoten
verausgabt worden. Dieſelben datieren Berlin,
den 1. Mai 1891, und ſcheinen auf zinkophoto
graphiſchem Wege hergeſtellt worden zu ſein.
Die Herſtellung iſt eine äußerſt mangelhaſte,
die Zeichnungen ſehr ungenau und die blaue
Farbe ſo ſchlecht aufgetragen, daß man ſie mit
Spiichel verwiſchen kann. Jmmerhin dürfte
wegen dieſer Falſifikate Vorſicht geboten ſein.

f Eisleben, 13. Januar. Geſtern früh 4
Uhr 47 Minuten ſchreckte eine heftige Er
ſchütterung die meiſien Bewohner des immer
weiter um ſich greifenden Senkungsgebietes
aus dem Schlafe. Die Gebäude knackten an
allen Ecken und Enden. Deckenputz bröckelte ab,
ebenſo entſtanden ſofort neue Riſſe und Sprünge
an den Häuſern. Die üblichen Folgen Waſſer
rohrbrüche und beſonders Gasrohrbrüche werden
leider nicht ausbleiben.

f Quedlinburg, 12. Januar. Die dia-
mantene Hochzeit feierte geſtern in Sude-
rode das Ladenſteinſche Ehepaar.

f Genthin, 11. Januar. Geſtern Vor
mittag entwickelte ſich in unſerem Nachbar
dorfe Mütz l zwiſchen zwei dort aufeinander
ſtoßenden Zigeunertrupps ein Kampf,
bei welchem leider die Schußwaffe eine
traurige Rolle ſpielte Einer der braunen
Geſellen wurde dabei tödtlich verletzt. Gegen
Mittag wurden die ſämmtlichen männlichen
Zigeuner, etwa 30, in das hieſige Amts
gerichts Gefängniß eingeliefert, während die
neun Wagen mit Frauen und Kindern ander
weit untergebracht wurden. Jm nahen Dorfe
Nielebock erhängte ſich der Mühlenbeſitzer
Fl. in der Scheune, nachdem er ſich vorher mit
einem Raſiermeſſer bereits eine ſchwere Ver
wundung am Hals beigebracht hatte. Er
lebte in guten Vermögensverhältniſſen.

f. Tilleda, 10. Januar. Die gerichtlich
Obduktion des dahier plötzlich verſtorbenen Bild
hauers Eller hat die Annahme, daß derſelbe
durch Kohlengaſe erſtickt ſei, beſtätigt. Die
Scktion ergab außerdem Schwindſucht im höchſten
Grade.

Blankenburg, 13. Januar. Das
tauſendſte Wildſchwein hat der ſeit einigen
Tagen hier weilende Overhofjägermeiſter Frhr.
v. Veltheim-Deſtedt auf einer im Hofjagdreviere
veranſtalteten Jagd erlegt.

f Braunſchweig. Ein mächtiges Lager
edler Kaliſalze hat das von der braun-
ſchweigiſchen Bergbehörde an der Aſſe betriebene
Bohrloch erſchloſſen. Der Fund übertrifft alle
gehegten Erwartungen.

f Kaſſel, 14. Januar.
vom 83. Jnfanterie- Regiment hat ſich in einem
Anfall von Wahnſinn erſchoſſen.

Altenburg, 14. Januar. Der hieſige
Männergeſangverein wird in dieſem Jahre
eine Sängerfahrt nach Schweden unter
nehmen. Dieſelbe wird Mitte Juli angetreten
und ſoll ungefähr zwei bis drei ochen

Lieutenant Seeboehm

dauern. Ob ſich die Reiſe auch auf Norwegen
und Dänemark erſtrecken wird, iſt noch nicht ſeſt

worden. Vorläufig ſind Konzerte in
tockholm geplant und die Vorbereitungen hierzu

chon h Außer Ko tionen mit
utſchem Texte werden auch ſchwediſche und

Geſänge in's Programm anſ-

f Leipzig, 12. Jan. Durch einen Zu
ſammenſtoß des Lokalzuges 6 Uhr 10
Minuten mit dem in Markranſtädt ſtehenden
Rangirgüterzug wurden r am
Donnerſtag Abend nicht wenig in Schrecken
eſetzt. Unter weithin vernehmbarem Getöſeſuhr nämlich erſtgenannter Zug auf letzteren,

obwohl dem Lokomotivführer kein Einfahrtsſignal
gegeben war. Das dichte Schneegeſtövber trug Schuld
daran, daß der Beamte überhaupt kein Zeichen
ſehen konnte. Zum Glück blieben Menſchenleben
außer Gefahr.

f. Döbeln, 14. Januar. Auf der Chemnitz
Rieſaer Eiſenbahnlinie wurde am Sonnabend
Nachmittag durch einen von Chemnitz kommenden
Güterzug zwiſchen Limmritz und Döbeln der

norwegiſche
genommen.

ſiebenjährige Knabe eines Bahnwärterſtell
vertreters überfahren und getödtet.

f Mylau, 12. Januar. Ein ſehr bellageus
werther Unglücksfall hat ſich hier beim Aus
ſchachten des Fehlgrabens zur elektriſchen An
lage bei der hieſigen ſogenannten Schotenmühle
zugetragen. Der Arbeiter Gündel war bei dem
Bau mit Felſenſpaltungen beſchäftigt und ſtieß
mit ſeiner Hacke auf ein im Felsgeſtein ver

borgenes, noch geladenes Geſchoß, das noch nicht
explodirt war. Durch Entzündung deſſelben
wurde Gündel das eine Auge gänzlich aus-
geriſſen und das andere ſchwer verletzt, außer
dem wurden ihm aber noch bedeutende Ver
letzungen am Kopfe, den Armen und Händen
zugefügt, ſodaß der Arme in das Kreiskranken
ſtift in Zwickau überführt und ihm die rechte
Hand und von der linken Hand zwei Finger
abgelöſt werden mußten. Ein anderer bei
dieſem Vorfall mitbeſchäftigter Arbeiter wurde
leicht verletzt und geht ſeiner Beſchäftigung
bereits wieder nach.

4 Dresden 14. Januar. Miniſter von
Metzſch übernahm das Ehrenpräſidium der
im Jahre 1896 in Dresden ſtattfindend n
Kunſt- und Gewerbeausſtellung.

f Adorf, 13. Januar.
liche Schneemengen liegen jetzt im oberen
Vogtlande und erſchweren den Eiſenbahnverkehr
erheblich, machen auch die Communjeation zwiſchen
einzelnen Ortſchaften oft ganz unmöglich. Falls
plötzliches Thauwetter eintreten würde, wäre die
Ueberſchwemmungsgefahr im Gebiete der Weißen
Eiſter eine hohe. Seitdem die Natur eine
dichte, undurchdringliche Schneedecke trägt,
kommt das Wild bis in die Straßen
der Stadt und auf öffentliche Plätze,
um Nahrung zu ſuchen. Es ſind in
den letzten Tagen Rebhühner, Faſanen und auch
Haſen in unmittelbarer Nähe menſchlicher
Wohnungen beobachtet worden. Auch ein ſtarker
Flug Schneegänſe zog am Mittwoch in ſüdlicher
Richtung über unſere Stadt. Auffällig iſt ferner
das häufige Auftreten der wilden Enten, die ſi h
an den froſtfreien Stellen der Weißen Elſter und
an den Teichen, denen die Brauereien das Eis
entnommen haben, aufhalten.

f Markneukirchen, 13. Jan., Der hieſige
Stadtrath erläßt folgende Bekanntmachung:
„Der Wittwe Schlott in Erlach, welche in der
Nacht zum 30. November v J. durch den Brand
ihres Hauſes um ihre Habe gekommen iſt, iſt
vom Stadtrathe die Erlaubniß ertheilt worden,
in der Zeit vom 14. bis 21. Jan. in hieſiger

ſür ſich milde Beiträge einzu
ſammeln, worüber derſelben ein Ausweis ertheilt

muthet etwas ſeltſam

Stadt

wird. Die Erxlaubn
an, zeugt aber von einer ganz praktiſchen Denk
art. Jn anderen Orten würde man die Frau
an die Armenbehörde verweiſen, von der ſie viel
leicht wöchentlich 1 Mk. und 2 Brode erhält,
während ſie ſo vorausſichtlich eine wirkliche Er
leichterung ihrer Lage erfahren wird.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)
Merſeburg, 15. Januar 1895.

Stadtverordneten-Sitzung
am 14. Januar, Abends 6 Uhr.

n, Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Witte, eröffnete
die erſte öffentliche Sitzung im neuen Jahre mit dem
Wunſche, daß auch in dieſem Jahre die Berathungen und
Beſchlüſſe der Stadtverordneten unſerer Stadt zum Wohle
gereichen möchten. Vor Eintritt in die Tagekordnung
wurde noch mitgetheilt, daß am 19. Dez. v. J. eine

Reviſion der ſtädtifchen-außerordentliche
Pfandleih- Anſtalt ſtattgefunden habe, welche zu
keinerlei Erinnerungen Veranlaſſung bot. Hierauf wurde
m z Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie ſolgt,
erledigt

1) Bei der Wahl des Vorfitzenden mittels
Stimmzettel erhielt Profeſſor Dr, Witte von 25 ab
gegebenen Stimmen, 24 Stimmen, bei der Wahl des
ſtellvertretenden Vorſitzenden erhielt Büreau
vorſteher Schwengler ebenfalls von 25 abgegebenen
Stimmen, 24 Stimmen, beide find ſomit für ihre bis
herigen Aemter wiedergewählt. Durch Zuruf wurden
Regierungs Sekretär Hetzer zum Schriftführer und
Regierungs Sekretär Rindfleiſch zum ſtellver-
tretenden Schriftführer gewählt. Mittels Stimm
zettel wurden zu Mitgliedern der Wahl Kommiſſion
gewählt; Die Stadtverordneten Baege, Barth,
Heyne, Meiſter, Peckolt, Rindfleiſch und
Schwengler. Sämmiliche Gewählte nahmen die auf
ſie geſallene Wahl an.
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2) Auf dem J des Herrn StadtrathWolx y hierſelbſt iſt im Jahre 1853 im Grundbuche der
Vermerk eiugetragen, daß bei Reparaluren der angrenzen
den Brücke das Betreten der zum Hauſe gehörigen Parcelle
zu geſtatten ſei. Da in ſpäterer Zeit die gen. Brücke zu
gemauert worden iſt, iſt der Vermerk hinfällig geworden,
und hat Herr Stadtrath Wolny die un deſſelben
im Grundbuche beim ſtrat beantragt. Magiſtrat iſt
damit einverſtanden und erſucht die Verſammlung um ihre
Simms welche auf rwortung des Berichterſtalters,

tadtv. Baege, anſtandslos ertheilt wird.
3) Das Königliche Eiſenbahn Betriebsamt zu Weißenfels

hat dem Magiſtrat auf Grund des am 10. Dezember v. J.
gefaßten Beſchluſſes der Stadtverordneten bezüglich der
Uebernahme der Unterhaltung des von der
Halleſchen Straße zwiſchen den Morgen roth ſchen und
Wallenb urgſchen Grundſtücken nach dem Bahn

„hofe führenden Weges auf die Stadt gegen eine
einmalige Abfindungsſumme von 150 Mt. ſeitens des Be
triebsamtes ein Vertragsformular zur Vollziehung ein
geſandt. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, zur Voll
ziehung des Vertrages ihre Zuſtimmung zu ertheilen, dem
auf Empfehlung des Berichterſtatters Stadtv. Heilmann,
von der Verſammlung entſprochen wird.

4) Zwiſchen der Oberin des EliſabethDiakoniſſenhauſes
in Berlin und dem hieſigen Magiſtrat iſt bezüglich der im
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhaufe angeſtellten Diakoniſſen

ein neuer Vertrag vereinbart worden, nach welchem die
Stadt alle zwei Jahre 80 M. zu den Urlaubsreiſen
der Diakoniſſen zu leiſten hat, während nach dem früheren
Vertrage alle Jahre 15 M. zu zahlen waren. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung, auf Grund eines ſchon bei der

ſtſtellung der kleineren ſtädtiſchen Etats dahingehenden
eſchluſſes derſelben dem Vertrage zuzuſtimmen. Auf

Befürworlung des Berichterſtatters, Stadtv. Linden
ſt ein, wird die Magiſtratsvorlage genehmigt.

6) Magißſirat iſt neuerdings der Errichtung eines
Volksbades in hieſiger Stadt näher S veranlaßt
durch die dringende fehlung der Einrichtung ſolcher
Bäder ſeitens des Herrn Regierungs Präſidenten und der
gleichzeitigen Genehmigung deſſelben, die Einrichtungskoſten
für diefelben aus den Zinsüberſchüfſen der ſtädtiſchen Spar
kaſſe entuehmen zu dürfen. Auch die ſtädtiſche Bau
Deputation hat ſich für Errichtung eines ſolchen Bades
ausgeſprochen. Von der urſprünglichen Abſicht, in der
neuen Altenburger Schule in der Wilhelmſtraße ein
Volksbad einzurichten, iſt man aus verſchiedenen Gründen,
welche dagegen ſprechen, abgekommen. Als Bauplätze
zu dem Bade ſind in Frage gekommen: Das
Terrain hinter dem neuen Schulgebäude in der Wilhelm
ſtraße, das Gasanſtaltsgrundſtück und der zu Anlagen um
gewandelte Platz an der Hälterſtraße, welcher früher Teich
war. Jn keinem Falle würden bei der Wahl eines n
Bauterrains Erwerbungskoſten für die Stadt entſtehen, da
ſie ſtädtiſch ſind. Am zweckentſprechendſten hält die Bau
Deputation das Bauterrain hinter dem neuen Schulhauſe,
Gleichzeitig hat Magiſtrat aus verſchiedenen Städten Er
kundigungen über die Einrichtungskoſten ſolcher Bäder ein
gezogen. Es betragen dieſelben, ausſchließlich der Koſten
des Bauzrundes, in Frankfurt a. M. 23 000 M. in Naum
burg a. S. 17300 M., in Pösneck 40000 M. und in
Delitzſch 51 587 M. Bei Errichtung eines Volksbades in
hieſiger Stadt ſoll nur auf Brauſebäder und Wannenbäder
Rückſicht genommen werden, Schwimmbaſſins ſollen aus
geſchloſſen ſein. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, der
Errichtung eines Volksbades und Aufſtellung eines Koſten
anſchlages für ein ſolches nach Art des Naumburger
un rankfurter Volksbades ihre Genehmigung zu
ertheilen. Berichterſtatter, Stadtverordneter Heyne,
empfiehlt, der Errichtung eines Volksbades in unſerer Stadt
Zuſtimmung zu ertheilen, die Plaßfrage aber noch offen zu
läſſen und ſich bezüglich derſelben erſt zu entſcheiden, wenn
ein vom Stadtbaumeiſter aufgeſtellter Koſtenanſchlag und
zwar ſowohl für das Bauterrain hinter dem neuen Schul
gebäude, als auch für das an der Hälterſtraße vorliege.
Nach der ſich anſchließenden ſehr eingehenden Beſprechung,
an welcher ſich Bürgermeiſter Reinefarth und die Stadtv.
Richter, Graul, Meiſter, Barth, Frauenheim,
Günther und Glaß betheiligen, wird der vom Stadtv.
Barth geſtellte Antrag, die vorliegende Magiſtratevorlage
einer gemiſchten Kommiſſion zur näheren Prüfung zu über
weiſen, angenommen. Jn dieſe Kommiſſion werden die
Stadv. Heyne, Richter, Graul, Meiſter, Barth
und Frauenheim gewählt.

Rach Erledigung der offiziellen Tagesordnung erſtattete
der Schriftführer, Stadtv. Rindfleiſch, noch deu
Bericht über den Geſchäftsbetrieb der Ver
ſammlung und der' einzelnen Kommiſſionen und Depu-
tationen im abgelaufenen Jahre 1894.

Jn der ſich anſchließenden geh eimen Sitzung wurde
die Magiſtratsvorlage betr. Zuſchlagsertheilung an einen
der Bieter auf die Nenuverpachtung des Aufſtellens von
Bänken c. e. auf den Wochenmärkten genehmigt.

J. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers wird in den Schulen diesmal am 26.
ar gefeiert, da der 27. auf einen Sonntag
ſällt.

(Perſonalien.) Dem Geheimen Re
gierungsrath a. D. Flies hierſelbſt iſt der
Rothe Adler Orden dritter Klaſſe mit der
Schleife verliehen worden.

Die Einberufung des Landtags der
Provinz Sachſen zu einer außerordentlichen
Tagung iſt bekanntlich auf den 29. Januar d. J.
feſtgeſetzt worden. Hauptgegenſtand der Be
rathungen wird die Errichtung einer
Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen ſein.

Für die Saaten auf den Feldern
und für den Acker überhaupt iſt die jetzt
gleichmäßige ſtarke Schneedecke ganz aus-

r Schlimm aber ſind die Haſen und
ebhühner dran. Nur an wenigen Stellen

haben wir in unſerer Nähe bisher Schutz
und Futterſtellen angelegt geſehen. Allen
Jägern, die ihre Jagd lieb haben und auch
die waidmänniſche Pflege des Wildes für ihre
Pflicht halten, möchten wir die dringende Bitte
an's Herz legen, ſür die Erhaltung des Wild
ſtandes durch Anlegung geſchützter Futterſtellen
Sorge zu tragen. Die ſchon von der Menſch
lichkeit gebotene Mühe bringt im nächſten Herbſte
reichen Lohn.

Mahnung zur Vorſicht! Der dies
jährige, d. h. bis jetzt gefallene Schnee hat keinen
Zuſammenhalt und bildet in der Form gries
ähnliche Körnchen. Solchen Schnee nennt die
Naturwiſſenſchaft „Staubſchnee“; er hat ſeine
Entſtehungsurſache in ſehr kalten Strömungen
der oberſten Luftſchichten, welche eine ſucceſſive,
reguläre Schneebildung nicht aufkommen laſſen.
Zudem dieſer Staubſchnee in dieſen Tagen
in überreichlicher Menge niedergeht, bildet er
uch beſonders auf den Dächern der Häuſer

hohe, dabei loſe gelagerte Schichten, welche
bei dem geringſten Luftſtoß herabfallen, die
Paſſanten der Bürgerſteige überraſchend. Obgleich
hierbei direkte Unglücks älle ausgeſchloſſen ſind, ſo
iſt doch der Schreck unangenehm und kann beſonders
bei Kindern üble Folgen haben. Um dieſen Eventu
alitäten auszuweichen, empfiehlt es ſich, nicht
direct an den Häuſern entlang, ſondern mö,lichſt
in der Straßennähe ſeinen Weg zu wählen. Des
Weiteren werden die Hausbeſitzer daſür Sorge
zu tragen haben, daß ihre Häuſerdächer von den
Schneelagen grreinige werden. Bei etwa ein-
tretender wärmerer Witterung könnte die Sache
nämlich noch ungemüthlicher werden

z. Der kirchliche Verein von St.
Maximi hielt Montag Abend in der „Reichs
krone* eine Verſemmlung ab. Das Thema
„Moderne Angriffe gegen die Bibel
und die Widerlegung dieſer Angriffe“
war auch in dieſer Verſammlung der wichtigſte
Gegenſtand der Tagesordnung. Während inden letzten beiden Verſammlungen derſelbe Gegen-

ſtand erörtert wurde, ſoweit er das alte Teſta-
ment berührt, wurde in der geſtrigen Ver-
ſammlung dieſe Beſprechung über das neue
Teſtament fortgeführt. Hier iſt von ab-
trünniger Seite ebenfalls mit gewiſſer Fertig-
keit an der Entſtellung der Lehren über
die Erſcheinung Jeſu, ſeinen Tod, die Auf-
erſtehung und über die in der Bibel berichteten
Wunder gearbeitet worden. An der Hand der
Meinhof'ſchen Erwiderungsſchrift wurde die
Wahrheit der Bibel gegen dieſe Angriffe dar-
gelegt. Den Ausführungen des Herrn Paſtor
Werther ſchloß ſich eine mehrſeitig unter
ſtützte Diskuſſion an. Die obenerwähnte ge-
krönte Preisſchrift des Paſtor Meinhof in Stettin
iſt bereits in gegen 20000 Exemplaren gekauft
worden und konnte in der Verſammlung für 25
Pf. erworben werden.

Dürrenberg. Die durch Verſetzung
des bisherigen Stelleninhabers frei werdende 1.
Lehrerſtelle zu Porbitz iſt am 1. April d. Js.
neu zu beſetzen. Die Lcehrerſtelle zu Fähren-
dorf iſt am 1. April d. Js. neu zu beſetzen.

Unter den Kindern in Wölkau iſt die
Diphtheritis ausgebrochen, ſodaß die Schule
geſchloſſen werden mußte.

Schafſtädt, 12. Jenuar. Vor dem
Halleſchen Schwurgericht kam heute die Anklage
betreffs des verſuchten Mordes und des ge
werbsmäßigen unberechtigten Jagens,
deſſen der Seiler Reinhold Engelmann
aus Schafſtädt beſchuldigt iſt, zur Verhandlung.
Der Angeklagte iſt am 10. Februar 1864 in
Schafſtädt geboren und wegen Unfugs, Diebſtahls
und Körperverletzung, Widerſtan s gegen die
Staatsgewalt
Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am
8. Oktober 1894 in Schaſſtädter Flur bei
Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung, näm
lich der Wilddieberei, um ſich der Ergreifung
auf friſcher That zu entziehen, vorſätzlich einen
Menſchen, den Arbeiter Slowinski, zu tödten
verſucht zu haben und in den Jahren 1891
bis 94 an Orten, an denen er zu jagen
nicht berechtigt, die Jagd zur Nachtzeit und
gewerbsmäßig ausgeübt zu haben, Verbrechen
bezw. Vergehen aus S 214, 44 und 292 ff.
Jn der Schafſtädter Flur hatte ſich die Unſitte
verbreitet, daß von Unbefugten das Lerchen
ſtreichen ausgeübt wurde. Die Frage, ob
Lerchen zu den jagdbaren Thieren gehören, iſt
lange eine ſtreitige geweſen und gerade in einer
dieſerhalb gegen den heutigen Angeklagten
gerichteten Strafſache hat ſchließlich das Reichs
gericht dahin entſchieden, daß Lerchen jagdbare
Thiere ſind. Auf Grund dieſer Entſcheidung
hatte Herr Landrath Weidlich, Beſitzer des
Ritterguts bei Schafſtädt, ſeinem Jnſpektor
Buſſe den Auftrag gegeben, den Lerchen
ſtreichern entſchieden entgegenzutreten. Aus
dieſem Grunde begab ſich der Letztgenannte
zuſammen mit dem Hofverwalter Goetze,
dem Hofmeiſter Weſtphal und dem Arbeiter
Slowinski am Abend des 8. Oktober nach
7 Uhr auf's Feld. Um etwaige Wilddiebe
beſſer faſſen zu können, theilten ſie ſich in zwei
Trapps, Buſſe und Weſiphahi, Goetze und
Slowinski. Letztere beiden gingen an einem
Rübenſtücke entlang der Schafßädter und
Steudtener Grenze. Es war ziemlich finſter und
ein ſtarkes Gewitter im Anzuge. Als Goetze an
einen Steinhaufen kam, ſtieß er mit einem Stocke
hinein und alsbald ertönte der Ruf „Au“. Jn
demſelben Moment blitzte es auf und hierbei
ſahen ſie einen Mann an dem Steinhaufen liegen,
der ein Gewehr hoch hielt. Eoetze faßte nach
dem Lauf, um es dem Betreffenden zu entreißen,
aber dieſer drehte es ihm wieder aus der
Hand, ſprang auf, ſchlug mit dem Gewehr
um ſich, ging einige Schritte zurück und
ſtellte ſich in Anſchlag, worauf ihm Goetze zu
rief: „laß Dein Schießen ſein, es kann Dir nichr's
mehr nützen,“ und zu Slowinskt gewendet „bviſt
Du da, dann d'rauf“. Als nun Letzterer ſich
anſchickte, auf den Schützen loszugehen, krachte
ein Schuß, von dem ein Schrotlocn dem Arbeiter
Slowinski in die Weichtheile des rechten Unter
arms drang. Dieſer glückliche Zufall war nur
einzig und allein dem Umſtande zuzuſchreiben,
daß es finſter war, denn ſonſt hätte die auf zehn
Schritte abgefeuerte Schrotladung den S. ge-
tödtet. Während dieſer rief: „ich bin getroffen,“
war der Wilddieb in das Rübenfeld gelaufen und
hatte ſich hingeworfen. Jnzwiſchen waren auch

und Jagdvergehen vorboſtraſt.

pfahl herangekommen, die den Angellagten mit
einem Hunde aufſtöberten. Anfänglich ſtritt der
Feſtgenommene, in dem man Engelmann erkannt
hatte, derjenige geweſen zu ſein, der den Schuß ab
gegeben habe es müſſe ein Andrer noch da geweſen
ſein, der auch ſchon auf ihn geſchoſſen habe. Auf ein
dringliches Verwarnen des Jnſpektors Buſſe gaber dieſem endlich ſein an der Erde liegendes S.

wehr, aus dem B. den zweiten Schuß abfeuerte,
damit kein Unglücksfall paſſiren könne. Da
Alle den Angeklagten ganz genau kannten, nahmen
ſie ihn nur mit nach Hauſe. Unterwegs äußerte er,
„ich wollte, ich läge 3 Meter unter dec Erde,
als daß ich den Schuß abgegeben habe.“ Am
andern Morgen wurde nach dem ſehlenden Lade
ſtock geſucht und derſelbe unmittelbar an der
Stelle, wo Engelmann gelegen hatte, gefunden.
Daneben lag auch ein Haſe, der einen älteren
Schuß im linken Hinterbeine hatte, welcher vom
Angeklagten nicht herrühren konnte, dagegen im
Genick eine friſche Hiebwunde, die ihm wahr-
ſcheinlich mit dem Ladeſtock beigebracht war.
Gegen den im ſchlechten Ruf, namentlich als
Wilddieb, ſtehenden Engelmann wurde darauſhin
die Anklage erhoben und derſelbe in Haft genommen.
Während er früher zugegeben hatte, das Gewehr
in Anſchlag gebracht zu haben und daß die
Schrotladung geeignet geweſen, einen Menſchen
zu tödten, beſtritt er dies heute. Er ſei zu
geſtandenermaßen am betreffenden Abend auf
die Jagd gegangen, eingeſchlafen an dem Stein-
haufen und aufgewacht, als zwei Perſonen
darüber ſtolperten. Darauf ſei er fortgelaufen
und hierbei verſ hentlich der Schuß losgegangen.
Jnfolge der eindringlichen Vorhaltung des
Vorſitzenden räumte der Angeklagte endlich

ein, das Gewehr gegen Goetze und Slowinski
in Anſchlag gebracht zu haben, um ſie ſich vom
Leibe zu halten und einzuſchüchtern. Die Aeuße
rung auf dem Nachhauſewege, welche ein
halbes Zugeſtändniß enthielt, hade den Sinn ge
habt, er wolle lieber 3 Meter unter der Erde
liegen, als daß ſie ihn gefaßt hätten. Die
Beweisaufnahme erſtreckte ſich einmal auf den Vor
gang am Abend des 8. Oktober ſelbſt und
dann auf den Nachweis der gewerbsmäßigen
Wilddieberei. Jn beiden Punkten fiel dieſelbe
zu Ungunſten des Angeklagten aus ſodaß die
Geſchworenen die Frage des verſuchten Mordes
und der gewerbsmäßigen Wilddieberei bejahten.
Der Angeklagte wurde zu einer Geſammtſtrafe
von 4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht ver
urtheilt und das bei Begehung der That
gebrauchte Gewehr eingezogen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kaiſerin Friedrich) unternahm nach er

folgter Geueſung am Sonntag in Berlin die erſte
Ausfahrt im geſchloſſenen Wagen und beſuchte die
Prinzeſſin Friedrich Karl. Später empfing ſie den Beſuch
der Prinzeſſin Albert von Altenburg, die in Berlin ein
getroffen iſt.

Zum 30. Geburtstage des Fürſten Bis
march) beſchloß eine Verſammlung Delegirter Mecklenburgs
in Güſtrow, eine Sammlung zu veraußſtalten, Zwecks
Ueberreichung einer Nachbildung des Friedrich Franz
Denkmals zu Schwerin, nebſt einer Adreſſe aller betheilig
ten Mecklenburger an den Fürſten.

(Ehrung des Grafen Schuwalow.) Der
Kaiſer hat dem Grafen Schuwalow auf dem Abſchiedsfeſt
des Alexanderregiments ein Cigarrenetui mit ſeinen Jni
tialen in Gold überreicht mit den Worten „Das ſchenke
ich Dir als Freund, nicht als Kaiſer.“ Das Regiment
der Gardeküraſſiere widmete einen Helm, in dem die
Namen ſämnmntlicher Offiziere eingravirt ſind.

(Graf Hoeusbroech,) der frühere Jeſuit, iſt am
Sonntag in der Dreifaltigkeitskirche in Berlin zur evan
geliſchen Kirche übergetreten. Generalſuperinten-
dent Dr. Dryander hat ihm vorbereitet und ihm das
Abendmahl gereicht.

(Vom Erkönig Franz II. von Neapel)
Anläßlich des Todes des letzten Königs beider Sizilien er
zählt Fürſt Caracciolo in „Don Chiſciotte“ eine Exinnerung,
die noch kaum bekannt ſein dürfte, aber höchſt charakteriſtiſch
für die abenteuerlichen Freiheitskämpfe des italieniſchen
Volkes iſt. Als im Frühjahr 1866 die Kriegserklärung
Oeſterreichs an Italien erwartet wurde, befürchtete das
Miniſterium Lamarmora, daß während des Kampfes die
Bourbonen Verſuche machen köunnten, das ſeit einigen
Jahren erſt mit dem übrigen Italien vereinigte neapoli
taniſche Gebiet zu revolutioniren. Der entthronte König
Franz nahm Wohnung in der Billa d'Eſte zu Tivoli und
begab ſich von dort täglich an die Grenze des Kirchen
ſtaates und ſeines alten Reichs, wo er in einer Schänk-
bei Arſoli mit ſeinen Anhängern aus dem Neapolitaniſchen
Zuſammenkünfte hatte. Jm Einverſtändniß mit den ita-
lieniſchen Miniſtern Lamarmora und Chiaves faßten daher
im Mai 1866 verſchiedene Patrioten den Plan, den Ex
könig bei ſeinen Aueflügen nach Arſoli gefangen zu nehmen
und ſo ſeine Anſchläge gegen die italiemſche Einheit zu ver
eiteln. Der gegenwärtige Vizepräſident der italieniſchen
Kammer Damiani, der Abg. Fazzari und vier andere
Genoſſen Garibaldi's begaben ſich an's Werk, bereiteten
Alles insgeheim vor, und Fazzari lag mehrere Tage lang
im Gebirge bei Arfoli auf der Lauer. Da der König
Franz aber nicht wiederkam, drang Fazzari über Arſol
hinaus bis nach Tivoli vor. Dort erfuhr er, daß der
König nach Rom zu ückgekehrt war und die Zuſammen
künfte mit ſeinen neagpolitaniſchen Freunden eingeſtellt
hatte. Vielleicht hatte er von dem Plan der Garibaldianer
Wind bekommen, genug es blieb beiderſeits bei dem guten
Willen Franz II. revolutionirte ſein ehemaliges Reich
nicht und wurde nicht von Fazzari gefangengenommen.

(Der Winter im Süden.) Jnu Mezzojüſo, einem
italieniſchen Marktflecken, ſand ein Fels ſturz ſtatt. Jn
Anzano und Montaguto ſtürzten 4 Häuſer unter der
Schueelaſt ein 3 Perſonen ſind todt. Bei Seſſa wurden
turch Einſturz einer Hütte 8 Hirten getödtet. Jn
Paris ſind gegenwärtig 12 Grad Kälte.

(Zum wirkſamen Schutz der Nordſee-
fiſcherei) werden außer dem während der Sommer
monate eigens für dieſen Zweck in Dienſt befiadlichen
Aviſo neuerdinzs das Maſchinenſchulſchiff der Nordſee
ſtation „Prinzeß Wilhelm“, einige Schultorpedoboote und
das dem Kommandanten in Helgoland zur Verfügung
geſtellte Wachtboot „Wega“ herangezogen. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß es engliſchen Fiſchern, welche innerhalb
der deutſchen Hoheitsgrenze gefiſcht hatten, bei Annäherung
eines großen, weithin ſichtharen Kriegeſchiffes wiederholt

der Jnſpektor Buſſe und der Hoſverwalter Weſt
8 Mittwoch, den 16. Januar.
elang, auf neutrales Gebiet zu entkommen, bevor das
iegsſchiff ſo nahe herangekommen war, daß eine Ueber

ſchreitung der Grenze feſtgeſtellt werden konnte. Torpedo
boote können in Folge ihrer größeren Geſchwindigkeit und
ihrer geringeren Höhe über Waſſer überraſchender auf
treten, und darum iſt auf deren Verwendung beim Schutz
dienſte Bedacht genommen.

(Feuersbrünſte.) Eine Feuershrunſt äſcherte die
Eiſengießerei, Maſchinen und Keſſelfabrik von Jung und
Rachel in Roſenthal bei Reichenberg ein. 100 Arbeiter
find brotlos. Der Schaden beträgt gegen 200000 Gulden.
T u Leoben wurde die Brauerei Goeß, namentlich
die Malzdarre, durch Brand ſchwer geſchädigt. DerSchaden wird auf ca. 200000 Gulden geht

Gm Zuchthauſe) in München wurde ein Sträf
ling von einem ſ. Z. zum Tode verurtheilten und ſpäter
zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigten Rebenſträflingebeim Holzmachen mit einer Socheart erſchlagen.
Wenige Stunden vorher war ein Aufſeher beim Biſi
tiren der Zellen von einem anderen Sträflinge durch
Scheerenſtiche tödtlich verletzt worden. Dieſer
Sträfling unternahm dann einen Selbſtmwordverſuch.

(Reue Erdbeben) haben in Italien ſtatt
gefunden und vielfach Schaden angerichtet.

Eine Blechkiſtenbombe) iſt in Paris in der
Monceauſtraße explodirt. Verletzt wurde Niemand. Der
Sachſchaden beſchränkt ſich auf zertrümmerte Scheiben
Der Thäter blieb bisher unentdeckt. Geladen war die
Bombe wie die Vaillanr'ſche, mit Eiſenſtücken und mög
licherweiſe mit Kugeln. Das Ganze war mit Gips ver
kittet und von einem ſtarken Aluminiumfſtreifen eingefaßt.

Perſonalnachrichten.
Der „Reichsanz.“ meldet die Verleibung des Charaktere

als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Peädikat „Eyxzellenj'“
an den Obe' landforſtmeiſter Donner ju Berlin.

Todesfälle.
Der Bruder des Afrikareiſenden Dr Schwein

furth iſt in Rom plößlich geſtorben.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan). Mitt

woch, 16. Januar. An'ang 7 Uhr. Don Caärlos, Jufant
von Spanien. Trauerſpiel in b Akten von Frievrid von
Schiller

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Wiittwoch: Hänſel und GSrethel. Hierauf: Großer
PoſtillonTanz, Zum Schluß Beckers Geſchichte. Aufaug
7 Uhr. Altes Theater. Mittwoch: Nachmittags 4 Udr
WeihnachtsVorſt llung zu ermäßigten Preiſen Aſchen
b ödel, oder: Der gläſerne Pantoffel Abends 7 Uhr
Vorſtellung zu halben Preiſen. Es war einmal

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Reichs gerichteent ſcheidung Die Entwendung

von Blumen aus einem Sarten, in welchem ſie gewachſen,
ſodann aus dem Gartenboden entnommen und in einem
im Garten befindlichen Blumentopf verpſlanzt worden ſiad,
iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerickte, nicht als Ueber
tretung des 5 18 des Feldpolizeigeſetzes, wonach die Ent
wendung von Gartenfrülchten aus Gartenanlagen mit Geld
ſtrafe bis zu 1850 M. oder mit Haft beſtraft wied, ſondern
als Diebſtahl mit Gefängniß zu beſtrafen.

WMarktberichte.
Halle, 15. Januar, Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 119--127,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhwenen 115
bis 124, feinſter milder Roggen feſt 115
bis 120. Gerſte ruhig. Braugerſte 135--168, feinſte fein
farbige bis 170. Futtergerſte 100--116, Hafer ruhig 114
bis 132, Mais, amerikaniſcher mired Donau Mats
119 125, Rapo Rübſen Erbſen ruhig 145
bis 162. Kümmel ohne Augebot, Stärke incl, Faß von
100 Kilo Jnhalt nuetto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maisßärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,60 bis 32,50. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn ohne
Handel. Linſen 16 30, Bohnen 19 22. Kleeſaaten

Rothklee 118--126-132. Futterartikel ruhig, Futter
wehl 11,00 bis 11,59. Roggenkleie 7,60 8,26, re
ſchaalen 6,50, 7, 0, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, MRah
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,00 8,00, Oc-tnchen 10,00— 10,50, Malz 25,50 lis 37,60, Rübsl 4325,
Petroleum 20,0 Solaröl o,526/3 11,00 Spiritus per
10 000 L. ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Markt
Verbrauchsabgabe 52,20, mit 70 Mk. Verbrauch abgade
32,659 Vik. üben Weizenmehl 0) bruto einſchl.
Sack 19,0 bis 29,00, Roggeumehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,5)- 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 16. Januar:
Wärmeres, windiges, meiſt wolkiges bis

trübes Wetter mit Riederſchlägen, theil
weiſe Glatteis.

Gottesdienſt anzeigen.
Stadtkirche. Donnerstag Abend 7 Uhr Gottes

dienſt Kandidat Ott o.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaettonellen Theil verantwortlich

S A. Leidholdit in Werſeburg

Aus dem Gef chäftsverkehr.

Auskrönt das Werk. So auch in der u 47
iſt, wer glaubt, daß wenn man ſich einigemal mit Doering's
Seife mit der Eule gewaſchen habe, man Alles was zur
Erhaltung der Schönheit und Zertheit der Haut nöthig iß,
gethan habe Nein! Der Serrauch muß ein auhaltender
und ununterbrochener ſein, ſoll er verſchönenden Einfluß
auf die Hut ausüben. Darum verwende man ju ſeiner
Toilette beharrlich jahraus jah. ein die bewährte Doering's
Seife mit der Eule und gebrauche nicht dald dieſe
bald jene, wie ſie der Zufall uns gerade in die Haud
ſpielt. Nur die Ausdauer zeitigt die großen Erfolge ia
der Schönheitspflge. Doering's Seife mit der
Eule iſt für 40 Pfg. zu haben in Merſedurg bdei:
Wilhelm Kießlſch, Oskar Leberl, Franz Wirth
Neumarkt-Dro,uerie: Paul Berger, R. Bergmann,
A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd. Engels Wwe-,
Otto Schauer, Jalius Trommer, H. Erdmann,
Deoguerie, A. Berger, Seiſenhandlung und R. Ninker,

Cölleda. [i
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Wepzen des inzwiſchen eingetretenen
ſtarken Schneefalls welcher eine Vorbe
ſichtigung der zum Verkauf geſtellten Nadel
holzſſäamme u. Stangen unmöglich macht,
wird der auf den 18. er. für die Forſt belaufe
Ziegelrode, Schmon, Hohe'inde angeſetzte
Holzverkaufstermin aufgehoben u. auf
Freitag, d. 25. Jan 9 Uhr in Ziegel
roda verlegt. Der Kgl. Forſtmeißer.

Ziegelroda. v. Kühlewein.

Holz Verkäufe
in der Dölauer Haide.

J. Montag, d. 21. Jan 10 Uhr
auf dem Waltk ter

Brenunbölzer aus Jagen 55 u. 73:
150 rmkief. Kloben, 370rmZopfreiſig;

aus Jagen 79:
4 Kiefern mit 0,64 fw,

190 kieferne Stangen I. III. Klaſſe.
II. Donnerſtag, 24. Jan 10 Uhr
in Jagen 73 am Lieskaner Wege:

326 Kiefern mit 193 ſmm
Schkeuditz, den 12. Januar 1895.

Königl. Oberförſterei.
Zwangsverſteigerung.

Mittwoch, den 16. d. Mt8s.,,
Vormittags 10 Uhr

verſteigere ich im „Caſino“ hier
1 große Partie Möbel um
Theil neu u. INähmaſchine.

Merſeburg, d. 14. Jar uar 1895.
Tauchntz, Ge'ichteéer. vollzieh

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 16. Januar,

von Vorm. 9 Uhr ab
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

2 Sophas, 1 Schrank und 1
m. Leder bezog Ausſtellpferd;

um 9 Uhr:
30 J. Ungarwein, verſchied.
nußb. Möbel, als Verticow,
Wäſcheſchrank u. Stühle

und um 11 Uhr:
1 Küchenſchrank u 2 Küchen
tiſche

öffentlich meiſtbietend gegen Baar, ahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 14, Jan. 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar-Auction
Sonnabencdl, d. 19. d. MI.,

von Vorm. 9 Uhr ab werde ich im
Locale „zur guten Quelle“, Saalſtr. 9,
mehrere Mobiliar-Gegenſtände, als:

1 Seeretär, I Verticow, 1
Sopha, A Rohrſtüble, 1
Tiſch, 1 Küchenſchrank, 1
Sophaſpiegel, Bettſtelle,
Oelgemälde

meiſtbietend geg. Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, d. 14. Jan. 1895.
Vrfed. M. Kunth.

9agd-Uerpachlung.
Die Jagdnutzung der GemeindeKötzschen on
Freitag, den I8. Januar er.,

Nachmittags 2 Uhr
im Wolf'ſchen Gaſthofe anderweit auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Kögſchen, d. 14. Januar 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Anker-Cichorien ist der beste.

zur ſicheren II. Hypothek auf ein hi ſiges
Grundſtück möglichſt ſofort geſucht.
Auskunft ertheilt

Julius Herrmann,
Linden u. Karlſtr.-Ecke.

Nebeuverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäſtigen wollen, verdienen. Off.
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Verretergeſucht v e. leiſtungsfähigen Nord
häuſer Branntweinbrennerei
f. Merſeburg u. Umgegend. Thätige Herren,
bei beſſerer Kundſchaft eingeführt belieben

ihre Offert zub R. 400 an Rudolf
Moſſe. Nordhauſen einzuſenden.

Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Rr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

bar größter Auswahl.

Jaquettſtoffen, Flanellen, Barjacken, ſeidene u. wollene Tücher, on ig
hemden für Männer und Frauen zu billigen Preiſen und in denk-

Ala EUnge,

Eröffne mit heutigem Tage ein

Hpecial-Reſter Geſchäft
und empfehle: Reſter Kleider in ſchwarz und farbiy, Reſter in

chent zu Blouſen u. Nacht
ſowie fertige Barchent-

Hochachtungsvoll

Johannisſtraße 12, I. Etage.

M M b A.
e

Königl. Sächs.

MEY's Stoffwäsche
aus der

MEV a EDILICH,
8
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Bleganteste, praſetischste Wäsche,
von Le/nenwäsche nicht zu untersche den.

C
Fabrik

Hotlieferanten.

Buchbinder,

Biliiger als das Waschlohn leinener Wäsche
Jedes Stück trägt den Namen

und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn.
Paul Volkmannin Laucha a. U. bei: F. R. Ehrharcdkt.
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OGOeacar Donner

Chemische

Annahmeſtelle, Muſter I h
und portofreie Vermittelung bei I

Thäringer Kunstfarborei Königseo
Wäsceherei.

Etahliſſement 1 ten Ranges J Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ausfübrung. Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.

M bRossner kl. W

genommen.

Merſeburger

inseraten-
ſür die 3eit vom 16.--31. Januar 1895.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs-
Anzeigen, Stellenangeboten und Geſuchen über
daupt dei Anzeigen für den Haushalt, wird dieſer
Gutſchein für 3 Jeilen in unſerer Expedition in Zahlung

Merſeburg, den 1. Januar 1895.

Gutschein

Kreisblatt- Expedition.

ſchwerſte
Ein großer Transport beſte und

Altenburger hochtragende
B e J 3

h e 9

S d e
r v 3

W z h W 3ä t9

9 r n
n.

dere 7 r

ſowie nenmilchende
Kühe mit den Kälbern

iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

00ä Helm
gut eingef. Lebensverſ.- Anſtalt iſt
ſof. zu beſetzen. Auch nicht Fachl finden ev.
Berückſichtigung. Offerten sub C. C.
Naumburg erbeten.
Anker-Cichorien ist der beste.

BWinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

F. Schnurpfeil, Buchbindermſtr.

Tüchtige Landwirthinnen
finden ſebr gute Stellen bei 150 bis
600 M. Geh. durch Rimmewreiss,
gr. Märkerſtr. 9, Halle a/S.
Ein mit guten Zeugniſſen verſezenes

Stallmädchen wird bei hohem
Lohn zum ſofortigen Antritt geſucht.
MAHenschauer Mühle.
Fein zuverläſſiges Kinder-

mädchen, am liebſten von
Lande, wird als zweites Mädchen rom
I. Fetr. 1895 an zu miethen geſucht von

Frau Dr. Exwoldtt.
Suche für ſofort ein ordentl. Dienſt

mädchen

r h,j)hl,r44G roße herrſchaftl. Wohnung
wegzugshalder ſofort zu vermiethen

und zu beziehen,

Hauptagentur

M. Bauer, Nampitz.

Weiße Mauer 15.
Ferdinand Zorn,

P an m c.
Schon ſeit vier Jahren litt ich an

heftigen Mazenbeſchwerden Uebelkeiten
und Brechen. Bei aller ärztlichen Hilfe,
die ich gebraucht hatte, nahmen die
Schmerzen immer und immer mehr zu,
ſodaß ich mich veranlaßt fühlte, mir ander
weitig Rettung zu ſuchen und brachte end
lich die Adreſſe des Herrn Dr. med. Vol
beding, homöop. Arzt in Ouſſeldorf,
Königs allee 6 in Erfahrung. Jch habe
mich nun ſofort an denſelben gewandt und
hin ich durch deſſen Hilfe und Behandlung
in einigen Monaten völlig geheilt worden,
weshalb ich hiermit dem Herrn Dr. BVol-
beding meinen herzlich den Dank für die
Rettung von meiner Krankheit abſtatte.

Gröningen b. Magdedurg.
Frau Johanne Hecht.

Anker-Cichorien ist der beste.
Seidſtſtandige Köchinnen, ſowie

kräftige, ſaubere Mädchen für einfachen
und feineren vaushalt und zuverläſſige
Mädchen für das Land finden

ſofort und ſpäter gute Stellung durch
Wwe. 3 Kassel, Jobannisſir. 19.

Eine Kuh mit dem
J Kalbe zu verkaufen

Meuschanu 24.
Jun e Ferkel hat zu verkaufenJunge Harnison, Tolwitz
Junge beigiſche Rieſenkaninchen
zur Zucht zu verkaufen Coeja 21.

Dampfmolkerei
Miederclobicau.

Täglich friſche
Süssrahmhbutter,

per Stück 60 Pfg.

Fritz Schanse.
Germanische“ischhandlung

Friſch auf Eis
S Zander, Schellfiſch,

Karpfen, Cabeljau,
Schollen, grüne Heringe.

Näucherwaaren:
Bücklinge, Sprotten, Flundern,
Schellſiſche, Lachs heringe 2e-
empfiehlt W. MArähmer.

Bücklinge à Kiſte 95 Pf.
f

Gegen Muregen 9
Heiserkeit etc. empyfehie:

Emnser Pastillen,
Sodener Pastillen,

Wasmuth's
Fenchelhonig- Extraet,

Salmiakpastilien,Malz Zwiebelbonbons,
Latschenkiefer-Caramellen ete.

Adler Drogerie
Wilh. Kieslich,Roßmarkt 3. Entenplan.

Friſche Dresdener und
Thüringer Gänſe,

fette Enten,
Hamburger Küken,
Puter und Puterhennen,
Suppenhühner Tauben,

Mittwoch friſche Sendung aſen,

ganz und zerlegt,

Daunen, Gänſe- und
Entenfedern

empfiehlt Varie Granorv.
Anker-Cichorien ist der beste.

crvſrwvsur— m mmT,
Gummigchuhe

f. Damen, Herren u. Rinder,

Gummisetiefeln
mit Krimmerbeſatz,

hält in allen Größ n in prima
Qualität ju billigſten Preiſen
beſtens empfohlen

Daumann,
Burgſtraße 23.

s

Stotke direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Crotoldh
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige unweiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſ Blpets
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Haustrauen prüfot!

Messersprze

voll ergsetzt Loth
feinsten Bohnencaffee
Uboral! zu haben al Dose 30 Pfg

Dorimund.

Die eins
Ierz- u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranße-

Zu beziehen darch die Baugewerb
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preis eine Marlc.

Haasenst

5 x und hillier mit Prfolg nſeres
P alle Mühewaltung (Vervielfälti

gung Porto und Nebenſpeſen
erſparen will, wende ſich an die

älteſte t l äſtedition
&Vogler, A.-G.,

burg.

Anker-Cicherien ist der beste

Deulſche Krieger-
Oher-echt- Schule.

2135.,
Wersammlung

Donnerſtag, den 17. Janugr,Abends 8 Uhr
beim Fechtmeiſter Träger, „alte Poſt“,

r 8 F gheent unrieger echtſchulen Meiſeburgs ſind hier
mit eingelzden. Der Schulleiter.

Reichskrone.
Donnerſlag den 17. uar,„Al iS DDrittes eAbonnemets bonreſt

en vom Trompeter Corps des
hüring Huſaren- Regiments Nr.

unter perſönlicher Leitung ſeines Stads
ttrompeters Herrn W. Stutzer.

e Entree 30 Pfg.
Billets S Vorverkauf 30 Pf. bei Hrn.

E. Meyex, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinr. r e kl. Ritterſtr. G.

euer, vorwals A. Wieſe, Burgſtr. und
E. Wolff, Kaufmann Roßmarkt.

Freitag. den 18. Januar er.,
Abends 7 Ubr:

im Königl. Schloßgarten-Papillon.

Mitwirkende:
Der Kgl. Kammerſänger Hr. kipilboetze

u. der Cellovirtuoſe Hr. hugo Dechert,

Herr Goetze ſingt: Arie u. re
vencaliſches Lied von Schumann
Wallßers Werbelied und Preiskied
von Wagner, Lieder von Schubert,
Jenſen, Sucher und Ries.

Herr Iechert ſpieit: Sonate
Ar. 1 von Brahms, Concertſtück
von Servais, Hokoſtücke von Sütt
und Figenhagen.

Eintrittskarten (nummerir) à
3 Mk. in der Stollbergſchen Buchhandlüng.

Verband der kirch
lichen Vereine.

HMittwoch, d. 16. Januar,
Abends s Vhr

im unteren Saale des Schloßgarten
Pavillons:

des Herrn Superintendent Luther
aus Zeitz: „Emanuel Geibel,
Deutſchlands Kaiſerherold.“

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentskarten. Außer Abonnement links
vom Eingang 1 Mk., rechts 80 Pf.
an der Kaſſe.

Der Vorſtand.

Thüringer Hof.
Tag für Tag Ausſchank direct oom Faß:

beſtes bayr. Exportbier
à Glas, 0,4 Liter Jnhalt, I Pfg.,

per 20 Flaſchen franco Haus für 3 Mk

TodesAnzeige.
Sonntag Nacht 11 Uhr ent-

schlief sanft und ruhig unser
lieber Vater, Schwieger- und
Grossvater, der trihere Gauts-
besitzer

Franz Köder
im 73. Lebensjahre. Dies zeigt
tief bhetrtibt im Namen der
Hinterbliebenen an

Trebnitz, d. 15. Jan. 1895.

Vamilie Köder.
Die Beerdigung findet Mitt-

woech Nachm. 3 Uhr statt.

v—Wv—GWvv—-b—-Verantworclich für den Rellame und Anzeigentheil: A. Le d o dt in Merſeburg. Schnellpxreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

2. Abonnements- Vortrag

S Bavaria-Bräu, S

3
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